Text: Hanns Friedrich, Mainpost vom 05.04.2006
Langer Atem für neue Aufgaben

Bad Königshofen 
Wann hat man je erlebt, dass elf Bürgermeister gemeinsam an einem Strang ziehen und sogar ein gemeinsames Lied singen? In Bad Königshofen war das am Dienstagabend der Fall. Auf dem gemeinsamen Notenblatt stand das "Grabfeld-Lied". Anlass für das kollektive Bürgermeister-Singen war die Gründung der Grabfeld-Allianz. 
Bei so viel Einigkeit der elf Gemeinde-Oberhäupter, die das Lied übrigens ohne Probe schmetterten, war schnell klar, dass die Sache mit der Allianz durchaus etwas werden kann. Schon in den zurückliegenden Wochen waren die Bürgermeister mit Vereins-Vorständen und Gemeinderäten zusammengesessen, um in Workshops ihre Vorstellungen für die Zusammenarbeit in der Grabfeld-Allianz, zu erarbeiten (wir berichteten). 

Die Ideen bündeln 

Die Leitung lag in den Händen der Regionalmanager Raimund Böhringer und Astrid Köppel vom Büro für Regionalentwicklung, Städtebau und Landschaftsarchitektur in Bad Alexandersbad. Im Rahmen eines Vortrags stellten Köppel und Böhringer die Ideen der einzelnen Gemeinden vor. Nun müssen Möglichkeiten der Umsetzung erarbeitet werden. Aubstadt wünscht sich eine Anbindung an ein Gewerbegebiet, will den Ort aber vor allem als Wohnbereich weiter entwickeln. Radwege sind im Gespräch und auch regenerativen Energien, die Landwirtschaft und die Kultur sollen besser vermarktet werden. Bad Königshofens Bürgermeister denkt an kleine Museen in den Stadtteilen, damit dort die dörfliche Kultur für folgende Generationen erhalten bleibe. Clemens Behr sprach von einem guten Start für die Allianz, vor allem im Hinblick auf den hervorragenden Besuch der Auftaktveranstaltung. Gerade die FrankenTherme sei ein Zentrum für Innovation und Alleinstellungsmerkmale. Wichtig sei nun, dass alle Mitgliedsgemeinden sich voller gegenseitigem Vertrauen an die neuen Aufgaben machen. Aufgaben, für die man wohl einen langen Atem brauchen werde. 

Bürgermeister Kurt Mauer, Sprecher der Allianz, bezeichnete die Bürgermeister der Mitgliedsgemeinden als die "tragenden Säulen". 

Der Trappstädter Bürgermeister sprach die demographische Entwicklung an und die Notwendigkeit, die Bürger mehr als bisher in den Mittelpunkt zu stellen. Mit der Grabfeld-Allianz" wolle man den Willen der Bürger deutlich machen. Vor allem die Bürgermeister hätten Mut bewiesen, etwas Neues anzugehen und mit den Nachbarn auch Grenzen zu überschreiten. 

"Gemeinschaft macht stark", sagte der Präsident vom Amt für Ländliche Entwicklung, Rolf Richter. Er lobte die Beratung durch die Experten und wünschte, dass der Weg gelingen möge. Auch Richter meinte, dass bis zur Vollendung der Idee viele kleine Schritte notwendig werden. 

Die Lachmuskeln der Zuschauer strapazierten "Eustach und Gotthold" alias Freddy Breunig und Martin Wachenbrönner. Im Mittelpunkt ihres Sketches stand ein Computer und ein Schreiben von Kurt Mauer, der um eine Rückantwort per E-Mail bat. Außerdem war auf dem Schreiben eine "Hotline" angegeben. Gotthold und Eustach verstanden es, mit diesen Fremdwörtern Verwirrung zu stiften. "Hot" bedeute doch" heiß" und mit "line", sei bestimmt "Lina" gemeint, also spreche Kurt Mauer wohl von der "Heißen Lina". 

Die Politik unterstützt die Idee 

Aus der Sicht der bayerischen Landespolitik stellte MdL Dr. Bernd Weiß das Projekt vor. Auch er meinte, dass die gute Resonanz der Auftaktveranstaltung Gutes hoffen lasse. Im Landtag lege man verstärkt Augenmerk auf den ländlichen Raum. Weiß zitierte dazu das Jahr 1962, als der damalige Ministerpräsident Dr. Alfons Goppel davon sprach, dass der ländliche Raum mit Leben erfüllt werden müsse. Gemeinschaftsgeist sei bei alledem gefragt, vor allem auch, was die finanziellen Zuschüsse betreffe. Diese Mittel könnten über die Grabfeld-Allianz gezielt eingesetzt werden. Der MdL betonte, dass der ländliche Raum eigene Stärken habe und man diese besser herausarbeiten müsse. 

Musikalisch gestaltet wurde der Abend durch zwei Beiträge der Unterfränkischen Berufsfachschule für Musik. Wichtig war im Rahmen der Auftaktveranstaltung auch das gemeinsame Gespräch außerhalb der Tagesordnung und dafür gab es bei einem fränkischen Imbiss genügend Zeit. Nun geht es darum, die Ideen auch umzusetzen. Bereits 2007 sollen Ergebnisse vorgestellt werden.  
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